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Vorwort

Mein Großvater, Ernst Gombri, srieb normalerweise nit für Kinder. Er

hae au gar nit Gesite, sondern Kunstgesite studiert. Um so

mehr erfreute und erstaunte ihn gleiermaßen, dass sein allererstes Bu

Eine kurze Weltgeschichte für junge Leser über einen sol langen Zeitraum

hinweg so viele Freunde auf der ganzen Welt gefunden hat.

Dieses Bu srieb er als junger Mann unter relativ großem Zeitdru.

Später meinte er, dass wohl beides zu diesem dauerhaen Erfolg beigetragen

habe. Do wäre dieses kleine Bu nie gesrieben worden, wenn nit

mehrere Zufälle im Wien des Jahres 1935 zusammengekommen wären.

Und so kam es zu diesem Bu …

Nadem mein Großvater an der Universität in Wien promoviert hae,

war er arbeitslos, und es bestand au wenig Aussit, in den wirtsali

swierigen Zeiten bald eine Stelle zu finden. Ein befreundeter junger Lektor

kam auf ihn zu und fragte, ob er nit Lust habe, si ein englises

Gesitsbu für Kinder anzusehen, um es eventuell ins Deutse zu

übersetzen. Es war von einem gemeinsamen Freund empfohlen worden, der

in London Medizin studierte, und sollte in der neuen Reihe »Wissensa

für Kinder« erseinen.

Mein Großvater war wenig beeindrut von dem Band und sagte dem

Verleger Walter Neurath, der später in England den Verlag ames &

Hudson gründen sollte, dass es si nit lohne, ihn zu übersetzen. »I

glaube, i könnte selbst ein besseres sreiben«, sagte er zu Neurath,

worauf dieser ihn bat, ihm do einmal ein Kapitel zu sien.

Als mein Großvater in der letzten Phase seiner Doktorarbeit war, hae er

mit der kleinen Toter von Freunden korrespondiert, die wissen wollte,

womit er denn die ganze Zeit so besäigt sei. Es hae ihm großen Spaß

gemat, ihr auf verständlie Art und Weise das ema seiner Doktorarbeit

zu erklären. Außerdem war er des wissensalien Sreibens, mit dem er

si während seines Studiums so intensiv besäigt hae, ein wenig



überdrüssig. Er war fest davon überzeugt, dass man die meisten Dinge

einem intelligenten Kind in einfaen Worten erklären könne, ohne dabei

auf komplizierte Fabegriffe zurüzugreifen. Also srieb er ein lebendiges

Kapitel über die Rierzeit und site es an Neurath. Dieser war

hozufrieden, fügte aber an, »damit das Bu wie geplant erseinen kann,

braue i in ses Woen ein komplees Manuskript«.

Mein Großvater war si gar nit sier, ob er dies saffen würde, do

reizte ihn die Herausforderung sehr, und er verspra, es zu versuen.

Zügig setzte er eine Gliederung des Bues auf und entsied, wele

Ereignisse der Weltgesite behandelt werden sollten. Er fragte si

einfa, wele Begebenheiten der Vergangenheit das Leben der meisten

Mensen beeinflusst haen und an wele man si heute no am besten

erinnerte. Dann begann er, jeden Tag ein Kapitel zu sreiben. Vormiags

las er alles, was er im Haus seiner Eltern zum jeweiligen ema des Tages

fand, au ein großes Lexikon zog er zurate. Namiags ging er dann in die

Bibliothek und las dort soweit als mögli Texte aus der jeweiligen Epoe,

um seinen Beriten eine größere Glaubwürdigkeit zu verleihen. Die

Abende waren für das Sreiben reserviert. Nur die Sonntage sahen anders

aus – aber um diese zu besreiben, muss i jetzt erst einmal meine

Großmuer vorstellen.

Ilse Heller, wie sie damals hieß, war etwa fünf Jahre zuvor aus Böhmen

na Wien gekommen, um hier ihr Klavierstudium fortzusetzen. Son bald

wurde sie von Leonie Gombri – na der i benannt bin – als Sülerin

aufgenommen. So traf Ilse Heller ihre künige Swiegermuer, no bevor

sie ihrem späteren Ehemann begegnet war. Ja, Leonie mate die beiden

sogar miteinander bekannt und ermunterte meinen Großvater, ihrer neuen

Sülerin Wiens Museen und Sehenswürdigkeiten zu zeigen. 1935 waren

ihre gemeinsamen Woenendausflüge son längst zur lieb gewonnenen

Gewohnheit geworden – im darauffolgenden Jahr heirateten die beiden.

Eines Sonntags, als sie während einer Wanderung im Wienerwald eine

Pause einlegten – »vielleit saßen wir auf einer sonnigen Litung im Gras

oder auf einem umgefallenen Baumstamm«, erinnert si meine



Großmuer  –, zog mein Großvater ein Bündel Papiere aus seiner

Brusase, und fragte: »Darf i dir mal etwas vorlesen?«

»Es war son besser, dass er es vorlas. Weißt du«, sagt meine Großmuer

heute, »son damals hae er eine fürterlie Handsri.«

Bei diesem »Etwas« handelte es si natürli um die Kurze

Weltgeschichte. Offensitli gefiel meiner Großmuer, was sie hörte, und

diese Vorlesestunden setzten si die folgenden Woen fort, bis das Bu

abgeslossen war: Mein Großvater lieferte das Manuskript pünktli bei

Walter Neurath ab. Liest man den Text einmal laut, so ist zu spüren, auf

wel wunderbare Art dieses Vorlesen den Ton des Bues geprägt hat, und

die Widmung lässt ahnen, wie sehr mein Großvater diese Stunden sätzte.

Für die Illustrationen wurde ein ehemaliger Reitlehrer engagiert, der die

Zeinungen für fünf Silling pro Stü anfertigte. Mein Großvater wies

immer gerne darauf hin, dass die vielen Pferde auf den Bildern so viel besser

gezeinet sind als die Mensen.

Als das Bu dann 1936 ersien, wurde es sehr positiv aufgenommen,

und die Rezensenten meinten, dass mein Großvater ein erfahrener Lehrer

sein müsse. Bereits na Kurzem wurde es in fünf Spraen übersetzt, aber

da waren meine Großeltern son in England, wo sie au blieben. Bald

verboten die Nationalsozialisten das Bu, nit aus antisemitisen

Gründen, sondern weil sie den Ausbli für zu pazifistis hielten.

Do sollte dies no nit das Ende der Kurzen Weltgeschichte sein.

Einige Jahre na Ende des Krieges gelang es meinem Großvater, die Rete

an seinem Bu zurüzuerhalten, aber die Welt, in der er sein kleines Bu

gesrieben hae, sien nun sehr weit weg zu sein. Lange Jahre gesah gar

nits, bis er dann mehr als 30 Jahre später eine Anfrage vom DuMont

Verlag erhielt. So ersien 1985 die zweite deutse Ausgabe mit einem

neuen Slusskapitel. Und wieder freute si mein Großvater über den

Erfolg des Bues und die zahlreien Übersetzungen. Begeistert sneiderte

er untersiedlie Ausgaben für die Leser versiedener Nationen zuret

und hörte si immer die Anmerkungen der Übersetzer sehr aufmerksam an.

Gegen eine Übersetzung aber erhob er Einspru. Außer der Kurzen

Weltgeschichte hae mein Großvater alle seine Büer in engliser Sprae



gesrieben. Sollte es jemals eine englise Ausgabe der Kurzen

Weltgeschichte geben, bestand er darauf, selbst die Übersetzung

anzufertigen. Zehn Jahre lang weigerte er si, sie ins Englise zu

übersetzen, obwohl er wiederholt darum gebeten worden war. Dieser

Widerstand lag nit nur daran, dass er zu viel zu tun hae. Er fand

außerdem, dass si englise Gesite immer nur um englise Könige

und Königinnen drehe. – Könnten englise Kinder überhaupt etwas mit

einer europäisen Perspektive anfangen?

Erst die Ereignisse der 1990er Jahre und die wasende Bedeutung der

Europäisen Union überzeugten ihn sließli, dass es sie vielleit do

interessieren könnte.

So mate er si am Ende seines langen und erfüllten Lebens daran, eine

englise Fassung seines allerersten Bues zu erstellen.

Kurz nadem er mit der Übersetzung begonnen hae, sagte er leit

überrast zu mir: »I habe mir meine Kleine Weltgeschichte no einmal

vorgenommen, und da stet wirkli viel drin. Weißt du, i glaube, sie ist

gut!« Natürli nahm er kleine Korrekturen vor, fügte neue Informationen

über den prähistorisen Mensen ein, bat seinen Sohn, meinen Vater, der

ein Spezialist für frühen Buddhismus ist, das 10. Kapitel zu verbessern.

Als er 2001 im Alter von 92  Jahren starb, war er no immer mit der

englisen Übersetzung besäigt. So soll ihm nun das letzte Wort gehören:

»I möte betonen«, srieb er vor einigen Jahren im Vorwort zur

türkisen Ausgabe, »dass dieses Bu nit dazu gedat ist und nie dafür

gedat war, ein Gesitsbu zu ersetzen, das in der Sule ganz anderen

Zween dient. I möte, dass si meine Leser entspannen und der

Gesite folgen, ohne si Notizen maen oder Namen und Daten

merken zu müssen. I verspree au, dass i sie nit abfragen werde.«

 

Leonie Gombri



Es war einmal

Alle Gesiten fangen mit »Es war einmal« an. Unsere Gesite will nur

von dem erzählen, was einmal war. Einmal warst du klein und hast im

Stehen kaum zur Hand deiner Muer hinaufgereit. Kannst du di

erinnern? Wenn du willst, kannst du eine Gesite erzählen, die so

anfängt: Es war einmal ein kleiner Bub – oder ein kleines Mädel –, und das

war i. Und einmal warst du au ein Wielkind. Daran kannst du di

nit erinnern, aber du weißt es. Einmal waren au der Vater und die

Muer klein. Und der Großvater und die Großmuer. Das ist son viel

länger her. Trotzdem weißt du es. Wir sagen ja: Sie sind alt. Und au sie

haben wieder Großväter und Großmüer gehabt, und au die haben sagen

können: Es war einmal. Und so immer weiter zurü und weiter zurü.

Hinter jedem »Es war einmal« steht immer no eins. Hast du son einmal

zwisen zwei Spiegeln gestanden? Das musst du versuen! Da siehst du

immer weiter und weiter lauter Spiegel und Spiegel, immer kleiner und

immer undeutlier und no und no und no, aber keiner ist der letzte.

Au wo man keinen mehr sieht, haben immer no weitere Spiegel drin

Platz. Sie sind au dahinter, das weißt du.

Grad so ist es mit dem »Es war einmal«. Wir können uns nit vorstellen,

dass das auört. Der Großvater vom Großvater vom Großvater vom

Großvater – da wird einem son swindlig. Aber sag es langsam no

einmal, mit der Zeit kannst du es dir vorstellen. Dann no einen. So kommt

man snell in die alte Zeit und dann in die uralte. Immer weiter, wie bei

den Spiegeln. Aber an den Anfang kommt man nie. Hinter jedem Anfang

steht ja immer no ein »Es war einmal«.

Das ist ja ein Lo, das keinen Boden hat! Ist dir son ganz swindlig

vom Hinuntersauen? Mir au! Darum wollen wir ein brennendes Papier

in dieses tiefe Brunnenlo werfen. Langsam wird es hinunterfallen, immer

tiefer und tiefer. Und im Fallen wird es die Brunnenwand erhellen. Siehst du

es no dort unten? Immer tiefer – und jetzt ist es son so weit, dass es



aussaut wie ein winziger Stern in der dunklen Tiefe – kleiner und kleiner,

und jetzt sehen wir es nit mehr.

So ist es mit der Erinnerung. Mit ihr leuten wir hinunter in die

Vergangenheit. Zuerst in unsere eigene, dann fragen wir alte Leute, dann

suen wir Briefe von Leuten, die son gestorben sind. So leuten wir

immer weiter rüwärts. Es gibt Häuser, in denen nur alte Zeel und Papiere

aufgespeiert sind, die einmal gesrieben wurden, die heißen Arive.

Dort findest du Briefe, die vor vielen Hundert Jahren gesrieben wurden.

I hab’ in so einem Ariv einmal einen Brief in der Hand gehabt, da stand

nur drin: »Liebe Mui! Gestern haben wir herrlie Trüffel zum Essen

gekriegt, Dein Wilhelm.« Das war ein kleiner italieniser Prinz vor 400

Jahren. Trüffel sind eine kostbare Speise.

Aber das sehen wir nur einen Augenbli. Denn unser Lit fällt immer

sneller und sneller. 1000 Jahre, 2000 Jahre, 5000 Jahre, 10 000 Jahre. Au

damals hat es son Kinder gegeben, die gerne gute Saen gegessen haben.

Aber sie haben no keine Briefe sreiben können. 20  000, 50  000 – und

au diese Leute damals haben son »Es war einmal« gesagt. Und unser

Erinnerungslit ist son ganz klein. Dann hört es auf. Aber wir wissen,

dass es no weitergeht. In eine Ur-Urzeit, in der es no keine Mensen

gegeben hat. In der die Berge no nit so ausgesehen haben wie heute.

Mane waren höher. In der langen Zeit hat der Regen sie abgewasen, bis

sie zu Hügeln wurden. Mane waren au no gar nit da. Sie sind

langsam aus dem Meer hervorgewasen, in vielen Millionen Jahren.

Aber no bevor diese Berge waren, hat es hier Tiere gegeben. Ganz

andere als heute. Riesig große, fast wie Draen. Woher wir das wissen? Tief

in der Erde findet man manmal ihre Knoen. In Wien im

Naturhistorisen Museum kannst du zum Beispiel den Diplodocus sehen.

Ein merkwürdiger Name, Diplodocus. Aber ein no merkwürdigeres Tier.

Das häe nit in einem Zimmer Platz und nit in zweien. Es ist so ho

wie ganz hohe Bäume und hat einen Swanz so lang wie ein halber

Fußballplatz. Lärm wird es son gemat haben, wenn so eine

Rieseneidese – denn der Diplodocus war eine Rieseneidese – in der

Urzeit dur den Urwald gekroen ist.
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Aber au das war nit der Anfang. Au da geht es weiter zurü, viele

1000 Millionen Jahre. – Das sagt si so leit, aber denk einen Moment

na. Weißt du, wie lang eine Sekunde ist? So lang, bis du snell 1, 2, 3

gezählt hast. Und wie lang sind 1000 Millionen Sekunden? 32 Jahre! Da

kannst du dir denken, wie lang erst 1000 Millionen Jahre sind! Damals hat es

no keine großen Tiere gegeben, nur Sneen und Museln. Und no

weiter zurü, da waren nit einmal Pflanzen. Die ganze Erde war »wüst

und leer«. Nits war da, kein Baum, kein Strau, kein Gras, keine Blume,

kein Grün. Nur wüste, wüste Steine und das Meer, das leere Meer ohne

Fise, ohne Museln, sogar ohne Slamm. Und wenn du seinen Wellen

zuhörst, was sagen sie? »Es war einmal.« Einmal war die Erde vielleit nur

eine si ballende Gaswolke, wie wir andere, viel größere, dur unsere

Fernrohre sehen können. Sie ist Milliarden und Billionen Jahre um die Sonne

gekreist, zuerst ohne Felsen, ohne Wasser, ohne Leben. Und vorher? Vorher

gab es au die Sonne, unsere liebe Sonne, no nit. Nur fremde, fremde

Riesensterne und kleinere Himmelskörper wirbelten zwisen den

Gaswolken im unendlien, unendlien Weltraum.

»Es war einmal« – hier wird mir au son swindlig, wenn i mi so

hinunterbeuge. Komm, wir wollen snell zurü zu der Sonne, zu der Erde,

zu dem sönen Meer, zu den Pflanzen, den Museln, den Rieseneidesen,

zu unseren Bergen und dann zu den Mensen. Ist das nit, wie wenn man

na Hause kommt? Und damit das »Es war einmal« uns nit immer

wieder weiter hinunterzieht in das bodenlose Lo, wollen wir jetzt immer

glei fragen: »Halt! Wann ist es gewesen?«

Wenn man dabei au fragt: »Wie ist es eigentli gewesen?«, dann fragt

man na der Gesite. Nit na einer Gesite, sondern na der

Gesite, die wir Weltgesite nennen. Und mit der wollen wir jetzt

anfangen.



Die größten Erfinder, die es je gegeben hat

In Heidelberg hat man einmal einen tiefen Sat ausgehoben. Dort fand

man tief unter der Erde einen Knoen, einen Mensenknoen. Einen

Unterkiefer. Aber sole Unterkiefer hat heute kein Mens mehr. So fest

und stark ist er. Und so kräig sind die Zähne darauf. Der Mens, dem der

Kiefer gehört hat, konnte gewiss gründli beißen. Und lang muss es her

sein, sonst läge er do nit so tief unter der Erde!

Woanders in Deutsland, im Neandertal, hat man einmal einen

Sädelknoen gefunden. Die Hirnsale eines Mensen. Du braust di

nit zu gruseln, sie war sreli interessant. Denn au sole

Hirnsalen gibt es nit mehr. Der Mens hat keine ritige Stirn gehabt,

aber große Wülste über den Augenbrauen. Hinter der Stirn denken wir aber,

und wenn der Mens keine Stirn gehabt hat, konnte er vielleit au

weniger denken. Jedenfalls muss ihn das Denken mehr geplagt haben als

uns. Es waren also einmal Leute, die haben weniger denken und besser

beißen können als wir heute. So glaubte man damals jedenfalls, als man

diesen Sädel fand, und hielt bis vor Kurzem daran fest.

»Halt!«, wirst du nun sagen. »Das ist gegen die Verabredung. Wann waren

die Leute, was waren sie, und wie ist es eigentli gewesen?«

I werde rot und muss dir antworten: Das wissen wir no nit genau,

aber wir wollen es son mit der Zeit herausbekommen. Wenn du groß bist,

kannst du ja dabei mithelfen. Wir wissen es nit, weil diese Mensen ja

nits aufsreiben konnten. Weil die Erinnerung nit so weit zurüreit.

(Inzwisen brau’ i nit mehr ganz so rot zu werden, denn obwohl

einiges, was hier steht, nit mehr ganz stimmt, so hab’ i do wenigstens

ritig prophezeit: Wir wissen heute wirkli mehr darüber, wann die ersten

Mensen gelebt haben. Das haben die Naturwissensaler

herausbekommen, die entdet haben, dass mane Stoffe, zum Beispiel

Holz und Pflanzenfasern und au vulkanise Gesteine, si langsam, aber

regelmäßig verändern. Dadur kann man ausrenen, wann sie entstanden



oder gewasen sind. Gleizeitig hat man natürli au eifrig weiter na

menslien Überresten gesut und gegraben und vor allem in Afrika und

au in Asien weitere Knoen gefunden, die wenigstens so alt sind wie der

Kiefer aus Heidelberg. Mane sind sogar no älter. Das waren unsere

Vorfahren, mit ihren wulstigen Stirnen und kleinen Gehirnen, die vielleit

son vor zwei Millionen Jahren angefangen haben, mit Steinen als

Werkzeugen zu hantieren. Einer der Sädel, die man vor Kurzem in Afrika

gefunden hat, ist womögli 7 Millionen Jahre alt. Die Neandertaler

Mensen kamen vor ungefähr 100 000 Jahren auf und haben die Erde fast

70 000 Jahre lang bevölkert. Ihnen muss i etwas abbien, denn obwohl sie

no wulstige Stirnen haen, war ihr Gehirn kaum kleiner als das der

meisten heutigen Mensen. Unsere nästen Verwandten tauen

wahrseinli erst vor ungefähr 30 000 Jahren auf.)

»Aber all das ›Ungefähr‹ ohne Namen und ohne genaue Jahreszahlen ist

do nit Gesite!«, wirst du sagen. Und da hast du ret. Es liegt vor

der Gesite. Darum nennt man es Vorgesite. Weil man nur sehr

ungenau weiß, wann es gewesen ist. Und do wissen wir no einiges über

diese Mensen, die man Urmensen nennt. So wie nämli die wirklie

Gesite anfängt – und das wird sie im nästen Kapitel tun –, haben die

Mensen son alles gehabt, was wir heute haben: Kleider und Häuser und

Werkzeuge; Pflüge zum Pflügen, Getreide zum Brotbaen, Kühe zum

Melken, Safe zum Seren, Hunde zur Jagd und als ihre Freunde. Pfeil und

Bogen zum Sießen, Helm und Sild zum Sutz. Alles das muss aber

do einmal das erste Mal da gewesen sein. Das muss do jemand erfunden

haben! Denk do, ist das nit spannend? Einmal muss ein Urmens

darauf gekommen sein, dass man das Fleis von wilden Tieren leiter

beißen kann, wenn man es zuerst über das Feuer hält und brät. Vielleit

war das eine Frau? Und einmal ist einer draufgekommen, wie man Feuer

maen kann. Denk dir, was das bedeutet: Feuer maen! Kannst du das?

Aber nit mit Zündhölzen, nein, die hat es do nit gegeben! Mit zwei

Hölzen, die man so lange aneinandergerieben hat, bis sie immer wärmer

und wärmer geworden sind und sließli geglüht haben. Versu das

einmal! Da wirst du sehen, wie swer es ist!



Au die Werkzeuge hat jemand erfunden. Kein Tier kennt Werkzeuge.

Nur der Mens. Die ältesten Werkzeuge werden einfa Äste gewesen sein

oder Steine. Aber bald hat man diese Steine zuretgeslagen zu spitzen

Hämmern. Sole zuretgeslagenen Steine hat man viele in der Erde

gefunden. Und weil damals alle Werkzeuge no aus Stein waren, nennt

man diese Zeit die Steinzeit. Aber Häuser konnte man damals no nit

bauen. Das war unangenehm. Denn es war in dieser Zeit o sehr kalt.

Zeitweise sogar viel kälter als heute. Die Winter waren dann länger und die

Sommer kürzer, als wir es gewohnt sind. Tief hinunter bis ins Tal ist der

Snee das ganze Jahr liegen geblieben, und die großen Gletser aus Eis

sind riesig weit vorgestoßen ins flae Land. Darum kann man sagen: Die

ältere Steinzeit war no während der Eiszeiten. Die Urmensen müssen

gefroren haben und froh gewesen sein, wenn sie Höhlen gefunden haben,

die sie halbwegs vor Wind und Kälte sützen konnten. Darum nennt man

sie au Höhlenmensen, obwohl sie kaum immer in Höhlen gehaust

haben.

Weißt du, was die Höhlenmensen no erfunden haben? Ob du darauf

kommst? Das Sprechen. I meine wirkli das ritige Spreen. Die Tiere

können ja au sreien, wenn ihnen etwas wehtut, und Warnrufe

ausstoßen, wenn Gefahr droht. Aber sie können nits mit Worten

benennen. Das können nur die Mensen. Die Urmensen waren die ersten

Wesen, die es konnten.
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No etwas Sönes haben sie erfunden. Das Bildermalen und das

Snitzen. An den Wänden der Höhlen sehen wir heute no viele Bilder,

die sie hineingeritzt und daraufgemalt haben. Au heute könnte es kein

Maler söner maen. Da sehen wir Tiere, die es längst nit mehr gibt – so

lange ist das her. Elefanten mit langen Haarpelzen und krummen Hauern:

die Mammuts. Au andere Tiere aus der Eiszeit. Warum, glaubst du, haben

die Urmensen an die Wände ihrer Höhlen sole Tiere gemalt? Nur zur

Verzierung? Aber es war do dort ganz dunkel! Sier weiß man es nit,

aber man glaubt, dass sie versut haben zu zaubern. Sie haben geglaubt,

wenn man die Bilder der Tiere an die Wand malt, dann kommen die Tiere

au bald. So ähnli, wie wir manmal im Spaß sagen: »Wenn man den

Esel nennt, dann kommt er gerennt.« Diese Tiere waren ja ihre Jagdbeute,

ohne die sie verhungert wären. Also das Zaubern haben sie au erfinden

wollen, und sön wär’ es ja, wenn man das könnte. Aber bisher ist es no

nit gelungen.

Die Eiszeiten haben unvorstellbar lang gedauert. Viele 10 000 Jahre, und

das war gut, denn die Mensen, die si beim Denken no sehr plagen

mussten, häen sonst kaum Zeit gehabt, all das zu erfinden. Aber mit der

Zeit ist es wärmer geworden auf der Erde, und das Eis hat si im Sommer

auf die hösten Berge zurügezogen, und die Mensen, die son genauso

waren wie wir, haben in der Wärme gelernt, Steppengräser anzupflanzen,

ihre Körner zu reiben und daraus einen Brei zu maen, den man am Feuer

baen kann. Das war das Brot.

Bald haben sie gelernt, si Zelte zu bauen und die frei lebenden Tiere zu

zähmen. So sind sie mit ihren Herden herumgewandert, so ähnli wie heute

zum Beispiel die Lappländer. Aber weil es damals in den Wäldern viele

wilde Tiere gab, Wölfe und Bären, sind mane Mensen, wie es si für

sole Erfinder sit, auf einen großartigen Gedanken gekommen: Sie

haben si Häuser mien ins Wasser gebaut, auf Pfählen, die in den Grund

hineingerammt waren. Man nennt sie Pfahlbauten. Ihre Steinwerkzeuge

haben sie son sön zuretgeslagen und gesliffen. Sie haben in ihre

Steinäxte mit einem zweiten härteren Stein Löer für den Stiel gebohrt.

Was das für eine Arbeit war! Sier einen ganzen Winter lang. Und o ist



zum Sluss die Axt mien entzweigesprungen, dann musste man von vorne

anfangen.

Dann haben sie erfunden, Lehm in Öfen zu Ton zu brennen, und bald

haben sie söne Gefäße gemat, mit Mustern darauf. Aber Tierbilder hat

man damals, in der jüngeren Steinzeit, nit mehr gemat. Und am Ende,

vielleit vor 6000 Jahren, 4000 Jahre vor Christi Geburt, ist man auf eine

neue, bessere und bequemere Art gekommen, Werkzeuge zu maen: Man

hat das Metall entdet. Natürli nit alle Metalle auf einmal. Zuerst die

grünen Steine, die zu Kupfer werden, wenn man sie im Feuer smilzt. Das

Kupfer glänzt sön, und man kann daraus Pfeilspitzen oder Äxte

smieden, aber es ist sehr wei und stump sneller ab als ein harter

Stein.

Die Mensen haben si au da zu helfen gewusst. Sie sind

draufgekommen, dass man nur ein zweites, sehr seltenes Metall

dazumisen muss, um das Kupfer härter zu maen. Dieses Metall ist das

Zinn, und das Gemenge aus Kupfer und Zinn heißt Bronze. Die Zeit, in der

die Mensen ihre Helme und Swerter, ihre Äxte und Kessel, aber au

ihre Armringe und Halskeen aus Bronze gemat haben, nennt man

natürli Bronzezeit.

Jetzt sau dir die Leute no an, wie sie in ihren Einbaumsiffen zu den

Pfahldörfern rudern, in Felle gekleidet. Sie bringen Getreide oder au Salz

aus den Bergwerken. Sie trinken aus sönen Tonkrügen, und ihre Frauen

und Mäden smüen si mit bunten Steinen und au son mit Gold.

Glaubst du, dass si seither viel verändert hat? Es waren son Mensen

wie wir. O slet zueinander, o grausam und hinterlistig. Das sind wir

leider au. Und au damals wird es vorgekommen sein, dass eine Muer

si für ihr Kind aufgeopfert hat. Au damals werden Freunde füreinander

gestorben sein. Nit häufiger, aber au nit seltener als heute. Warum

au? Es ist ja au erst ungefähr 10  000 bis 3000 Jahre her! Wir haben

seitdem no nit Zeit gehabt, uns sehr zu verändern.

Aber manmal, wenn wir spreen oder Brot essen oder ein Werkzeug

verwenden oder uns am Feuer wärmen, sollten wir uns dankbar der

Urmensen erinnern, der größten Erfinder, die es je gegeben hat.



Das Land am Nil

Hier – hab i dir versproen – wird die Gesite anfangen. Mit einem

Damals. Also: Vor 5100 Jahren, im Jahre 3100 vor Christus, so glauben wir

heute, hat in Ägypten ein König regiert, der Menes hieß. Wenn du

Genaueres über den Weg na Ägypten wissen willst, müsstest du eigentli

eine Swalbe fragen. Die fliegt ja jeden Herbst, wenn es kalt wird, na

dem Süden. Über die Berge na Italien, dann ein kleines Stü über das

Meer, und dann ist sie in Afrika, in jenem Teil Afrikas, der Europa am

nästen liegt. Dort in der Nähe ist Ägypten.

In Afrika ist es heiß, und es regnet viele Monate lang nit. Darum kann

dort in vielen Gegenden nur wenig wasen. Das Land ist Wüste. Und so ist

es au rets und links von Ägypten. In Ägypten selbst regnet es au nit

o. Aber dort braute man keinen Regen, dort fließt der Nil mien dur.

Zweimal im Jahr, wenn es an seinen ellen sehr regnete, überswemmte

er das ganze Land. Dann musste man mit Siffen zwisen den Häusern

und Palmen herumfahren. Und wenn si das Wasser verlief, war die Erde

wunderbar getränkt und gedüngt mit saigem Slamm. Dort wus dann

das Getreide in der heißen Sonne so herrli wie kaum sonst wo. Darum

haben die Ägypter au seit der ältesten Zeit ihren Nil angebetet, als wäre er

selbst der liebe Go. Willst du ein Lied hören, das sie vor 4000 Jahren für ihn

gesungen haben?

»Preis dir, o Nil, der du herauskommst aus der Erde und herbeikommst,

um Ägypten Nahrung zu spenden. Der die Fluren bewässert und gesaffen

ist, um alles Vieh zu ernähren. Der die Wüste tränkt, die fern vom Wasser

ist. Der Gerste mat und Weizen sa. Der die Speier füllt und die

Seunen weit mat, der den Armen etwas gibt. Für di spielen wir auf

der Harfe, und für di singen wir.«

So haben die alten Ägypter gesungen. Und sie haben ret gehabt. Denn

dur den Nil ist das Land so rei geworden, dass es au sehr mätig war.

Und über alle Ägypter hat ein König geherrst. Der erste König, der über



das ganze Land geherrst hat, war eben König Menes. Weißt du no,

wann das war? 3100 Jahre vor Christi Geburt. Erinnerst du di vielleit

au aus der biblisen Gesite, wie dort die Könige von Ägypten

heißen? Pharaonen. So ein Pharao war ungeheuer mätig. Er hat in einem

gewaltigen steinernen Palast gewohnt mit großen dien Säulen und vielen

Höfen, und was er gesagt hat, das musste gesehen. Alle Leute im Land

haben für ihn arbeiten müssen, wenn er es wollte. Und manmal wollte er.

Ein Pharao, der nit allzu lang na dem König Menes gelebt hat, König

Cheops, 2500 Jahre vor Christus, hat zum Beispiel befohlen, dass alle seine

Untertanen an seinem Grab mitbauen sollten. Das sollte ein Bau werden wie

ein Berg. Das wurde er au wirkli. Er steht no heute. Es ist die

berühmte Cheops-Pyramide. Vielleit hast du sie son öers abgebildet

gesehen. Aber wie groß sie ist, kannst du dir nit vorstellen. Jede große

Kire häe darin Platz. Man kann hinauleern über die riesigen Blöe,

es ist wie eine Bergbesteigung. Und do haben Mensen diese ungeheuren

Steinblöe übereinandergewälzt und aufeinandergetürmt. Damals hat es

no keine Masinen gegeben. Höstens Rollen und Hebel. Man musste

alles mit der Hand ziehen und sieben. Stell dir das vor, in der Hitze von

Afrika! So haben vielleit 100 000 Mensen dur 30 Jahre in den Monaten

zwisen der Feldarbeit für den Pharao gesuet. Und wenn sie müde

wurden, dann hat sie der Aufseher des Königs wohl mit der Nilpferdpeitse

vorwärtsgetrieben. So haben sie die riesigen Lasten gesleppt und gehoben,

alles für des Königs Grab.

Du wirst vielleit fragen, was denn dem König eingefallen ist, si so ein

Riesengrab bauen zu lassen. Das hängt mit der altägyptisen Religion

zusammen. Die Ägypter haben an viele Göer geglaubt, und Leute, die das

tun, nennt man Heiden. Mane von ihren Göern, so haben sie geglaubt,

haben früher einmal auf der Erde als Könige geherrst, zum Beispiel der

Go Osiris und seine Gemahlin Isis. Au die Sonne, so haben sie geglaubt,

ist ein eigener Go: Amon. In der Unterwelt herrst einer, der hat einen

Sakalkopf und heißt Anubis. Von jedem Pharao haben sie gemeint, dass er

der Sohn des Sonnengoes sei. Sonst häen sie si ja nit so vor ihm

gefürtet und si so viel befehlen lassen. Sie haben riesige, majestätise


